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Vorwort

	 

	Auch aus den Steinen, die man uns in den Weg legt, lässt sich Schönes bauen.

	(Johann Wolfgang von Goethe)

	 

	Dieses Buch ist mein Geschenk an dich. Es ist voller Hingabe geschrieben. 

	Ich möchte dich ein wenig in mein Leben entführen, um dir die Möglichkeit zu geben, aus meinen Erfahrungen für dich etwas Schönes zu bauen. In meinem Leben habe ich so einige Hürden genommen und mir die Zehen an Steinen wundgestoßen. Hättest du vor Kurzem gefragt, was ich vom Leben erwarte, wie mein Lebensweg weitergehen wird, dann hätte ich sicherlich keine Antwort oder Idee dazu gehabt. Ich hätte nicht gewusst, was ich vom Leben will. Ich hätte dir von meinem Leid geklagt, wie schlimm alles sei und dass andere für mein Leid verantwortlich seien. Überhaupt hätte ich mehr von „man müsste, man sollte und man könnte“ berichtet. Geglaubt hatte ich aber nie so richtig daran, dass andere Schuld an meinem Leben seien. Und überhaupt stellte ich mir stets die Frage, ob ich meinen Erfahrungen entrinnen könnte. Schließlich fragte ich mich auch, warum immer von diesem „man“ die Rede ist. Ich erzähle dir deshalb davon, weil in diesem Erlebten entscheidende Faktoren enthalten sind, die mein Leben maßgeblich geprägt haben. Lange Zeit habe ich es schlichtweg für Humbug gehalten, dass genau solche Erlebnisse mir meinen Weg ins Glück erschweren oder erst gar nicht zulassen würden. Es hat beinahe ein Jahrzehnt gedauert, von der Erkenntnis bis zum Annehmen, zum Loslassen bis hin zu positiven Mindsets, die mich erfolgreich werden ließen. Ich befreite mich schlichtweg von den Fesseln der Vorbilder, von den Grenzen des Erlernten und widmete mich den Tiefen des Unbekannten. Ich beobachte, ich hörte zu und ich fing an, die Verantwortung für mein Handeln zu übernehmen. Ich wollte nicht mehr gelebt werden, ich wollte leben. Bis zu dieser Entscheidung fühlte ich mich wie eine Marionette, die nur reagierte, aber nicht agierte. 

	Ich wachte auf, ich erinnerte mich an mein Ziel, ein Buch zu schreiben. Ein Gedanke, der mich nie so richtig losließ, aber durch die Fäden der Schuldzuweisungen verwickelt war.

	Noch mehr wollte ich den Austausch mit Gleichgesinnten und das Philosophieren mit Andersdenkenden. Und so begann ich mit der Arbeit, die dem Ruf folgte.

	 

	Wenn du nicht aufhören kannst, darüber nachzudenken, hör nicht mehr auf, daran zu arbeiten.

	Michael Jordan

	 


Motivation für mein Buchprojekt

	 

	Meine Motivation zu diesem Buch wird vorerst ein Geheimnis bleiben. Auf jeden Fall hatte ich mir vorgenommen, ein Buch noch in diesem Jahr schreiben und auch zu vollenden. Vom Buch schreiben habe ich mein ganzes Leben lang geträumt und es immer wieder geübt. Worüber ich schreiben wollte, war mir auch klar. Zwei Jahre lang hatte ich an dem Thema „Geld-Mindset“ bewusst und unbewusst gearbeitet. Dass mein Kontostand sich dennoch nicht wesentlich ins Plus arbeiten wollte, hatte einen Grund: Ich habe darauf gewartet, dass etwas Überraschendes passiert. Ein Lottogewinn oder ein Erbe. Da du hoffentlich mein Buch sehr aufmerksam lesen wirst, wirst du später wissen, dass das Abwarten keine Option ist. Das Handeln steht im Vordergrund und will ausgeübt werden. Meine zweite Motivation zum Schreiben dieses Buches war und ist es, meine Geldblockaden aufzulösen und meinen Kontostand endlich ins Haben zu bekommen. 

	Den Ehrgeiz, den ich von meinem Papa habe, und die Geduld sowie die Beharrlichkeit von meiner Mutter sind die Stärken, die ich mitbringe. Allein das hätte noch nicht ausgereicht. Meine Zeitvorgabe, die Frist und meine eigentliche Motivation waren meine stärksten Antriebsmotoren. Wenn ich mich dann einmal an eine Sache festgebissen habe, lasse ich auf keinen Fall locker. Meine Geschichte soll dir helfen, deine Träume und Wünsche ebenfalls anzugehen. Schau, ich konnte schon zwei Menschen nur durch mein Handeln, dazu bekommen, ebenfalls ihre Bücher zu schreiben. Über mein Buchprojekt spreche ich mit vielen Menschen. Eigentlich soll „man“ nicht darüber sprechen. Allerdings bin ich so überzeugt davon und so motiviert und irrwitzigerweise spornt es mich noch mehr an. Klar, dieses Buch darf ein Bestseller werden. In allererster Linie habe ich mit diesem Buch für mich das schönste Nachschlagewerk hinsichtlich Geld-Mindset geschaffen. Ich habe meine Kindheits-Mantras wie „du musst erst das und das können“ losgelassen. Zweitens habe ich hiermit ein Sammelsurium mit besseren Geld-Mindsets geschaffen, das ich meinen Kindern weitergeben möchte. Meine alten vererbten Glaubenssätze konnte ich entschlüsseln und entkräften. Drittens durfte ich ENDLICH die Einstellung von vermögenden, erfolgreichen und glücklichen Menschen zum Geld kennenlernen. Viertens, von meinem aktuellen Lieblingsmusiker durfte ich einen Song, der mir mein Leben gerettet hat, hier mit einbringen. Fünftens habe ich all meine bis dato gesammelte Kenntnisse verschriftlichen dürfen (ggf. gibt es eine Fortsetzung) und erhalte somit selbst ein wertvolles Arbeitsbuch. Last but not least, meine Familie hat mich so großartig darin unterstützt, meine Lücken im Alltag für meine Leidenschaft zu finden. Somit bin ich nun endlich zufrieden, glücklich, erfolgreich und reich an Erkenntnissen. All das in einem Jahr, welches gesellschaftlich durch die Pandemie, eine humanitäre und wirtschaftliche Herausforderung geworden ist, von den ökologischen Umweltaspekten mal abgesehen.

	Meinen Kindern schenke ich mit diesem Buch ein Mut-Mach-Buch, das Leben zu lieben und verantwortungsvoll anzunehmen.


Memories

	 

	Als ich ein kleines Mädchen war, ich kann mich mit meinen fast vierzig Jahren noch sehr gut daran zurückerinnern, hatte ich selbstverständlich Träume von meinem erwachsenen Leben. Natürlich wollte ich Prinzessin werden, Sängerin, Musikerin und einen Bauernhof haben. Damals vertraute ich meine Wünsche meiner Mutter an: „Mama, ich möchte mal ganz reich werden.“ Das erzählte ich meiner Mama in der Küche, während sie Kartoffeln schälte.

	Meine Mama erwiderte daraufhin: „Dann musst du schon einen Millionär heiraten. Wie Marilyn Monroe.“ (*Film: Wie angele ich mir einen Millionär). Nach einer Pause fügte sie hinzu: „Oder du musst Lotto spielen.“ Meine Mama hatte zunächst noch gelächelt. Dann bekam sie einen traurigen Blick. „So einfach wird man nicht reich. Oft reicht das Geld, was man sich hart erarbeitet hat, noch nicht mal bis zum Monatsende. Und immer, wenn man denkt, man hat was übrig, dann kommen die Steuer oder andere ungeplante Ausgaben.“ Meine Mama seufzte schwer und dann sagte sie zu gutem Schluss: „Das Leben ist wie eine Hühnerleiter. Kurz und beschissen.“ 

	Ehrlich gesagt, glaubte ich meiner Mutter nicht so recht. Mein Unterbewusstsein dagegen speicherte dieses Erlebnis sehr gut ab.

	Ich gab nicht auf, meinen Träumen hinterher zu hechten. Mein Papa sagte immer: „Du musst dich an deinen eigenen Haaren aus der Scheiße herausziehen können.“

	Meiner Schwester erzählte ich, als sie mich damals zu Bett brachte: „Ich möchte mal Sängerin werden oder Schriftstellerin.“ Ich hatte nämlich zu dieser Zeit im Kinderfernsehen gesehen, dass selbst Kinder schon Schriftsteller werden können. Meine Schwester meinte dazu. „Dann musst du aber gut in der Schule aufpassen und ganz dolle lernen. Fang doch schon mal an, Geschichten zu schreiben“, meinte sie aufmunternd. 

	Doch ich sagte daraufhin: „Aber Rechtschreibung ist so schwer.“ Und irgendwie spürte ich, dass ich wohl nie eine gute Schriftstellerin werden würde, obwohl ich so gerne Geschichten erzählte, Gedichte schrieb und wirklich mein Gegenüber für meine Geschichten begeistern konnte. Also verabschiedete ich mich kurzerhand von diesem Traum, da ich nicht davon überzeugt war, jemals gut genug in Rechtschreibung zu sein.

	 „Gut, dann werde ich Sängerin“, sagte ich schon beinahe trotzig zu meiner Schwester. Singen konnte ich gut und dieses Ziel schien mir erreichbar. 

	Aber auch hier meinte meine Schwester: „Dafür musst du aber Noten können und viel üben.“ 

	Was soll ich dir sagen, meine Träume in rosarot wurden zerschmettert und so träumte ich vom Bauernhof und erzählte niemandem mehr von diesem Traum.

	Natürlich schrieb ich noch Geschichten und war sogar sehr gut darin. Wir hatten im Deutschunterricht mal das Thema Sarkasmus. Unsere Hausaufgabe bestand darin, zu einem Erlebnis eine sarkastische Geschichte zu schreiben. Kein Problem, eine Fahrt im Schulbus liefert genügend Stoff. Ich habe die Geschichte leider nicht mehr, nur in meiner Erinnerung. Jedenfalls lachte die ganze Klasse und mein Klassenlehrer lachte Tränen. 

	Es kam, wie es kommen musste, wir durften eine Klassenarbeit schreiben und was geschah? Ich bekam Panik. Panik, nicht gut genug zu sein. Meine Rechtschreibung. Oh nein!, raste es mir durch den Kopf. Heute würde man dazu sagen, ich hatte ein Blackout. Mein Hirn brannte, mein Herz raste. Ich riss mich zusammen, doch leider schrieb ich eine Vier. Mein Lehrer war enttäuscht.

	Noch ein kleiner Auszug aus meiner Kindheit. Als ich im Urlaub mit meinen Großeltern war, geschah Folgendes: Wir machten oft Urlaub mit den Großeltern am Faaker See in Österreich. Wir verbrachten den ganzen Tag am See und waren kaum aus dem Wasser zu bekommen. Mein Opa wollte zum Mittagessen „halbe Hähnchen“ holen. Ob ich mitwolle, fragte er mich. Aber ich verneinte. Später kam mein Opa wieder. „Ihr glaubt gar nicht, was mir passiert ist“, erzählte er aufgeregt. „Da waren Filmarbeiten. Und ich wurde gefragt, ob wir mitmachen wollten. Aber ohne dich, Monika, wollte ich nicht und habe dankend abgelehnt.“ 

	Auch dieses Erlebnis spielt bis heute eine Rolle in meinem Leben. 

	Als ich noch zu Hause bei meinen Eltern lebte, bat ich, privaten Musikunterricht zu bekommen. Wir waren zu Hause vier Kinder. Es war schlichtweg finanziell nicht drin. Von den Nachbarskindern und meinen älteren Geschwistern trug ich die abgetragenen Klamotten. Selbstverständlich wurde ich in der Schule dementsprechend mit Blicken von meinen Klassenkameraden bedacht. Und wenn ich dann neue Sachen bekam, musste ich das nehmen, was meine Mutter für richtig erachtete. 

	Etwas, was ich nie vergessen werde, war, dass ich an einer Reise nach London nicht teilnehmen durfte. Meine Klassenkameraden wollten schon einen Brief an meine Eltern schreiben, dass sie mich mitfahren lassen sollten. Ich winkte ab. Mein Bruder durfte schon nicht hin und außerdem hatten wir zu Hause einfach nicht das Geld dafür. Bis heute habe ich es mir nicht gegönnt, nach London zu reisen. Immer fehlt es eben an Geld. Ich bereue es bis heute, dass ich noch nicht dort gewesen bin. Von meinen Klassenkameraden konnte ich mir nicht genug berichten lassen. Manchmal träume ich nachts davon, dass mir jemand London zeigt. Diesbezüglich habe ich ernsthaft Fernweh.

	Zu all dem kam hinzu, dass meine Eltern zu fast jeden unserer Wünsche meinten: „Das könnt ihr euch alles später selbst kaufen. Wir hatten damals schließlich auch nichts.“ 

	Ein Jahrzehnt später, endlich verdiente ich Geld, um mir meine Träume zu erfüllen, da nahm ich mir Keyboard- und Gesangsunterricht. Ich muss echt darüber schmunzeln, aber was soll ich dir erzählen, ich war ziemlich gut, bis ich anfangen sollte zu lernen, dann verließ mich der Mut. Ich nahm dann noch Reitunterricht, aber auch hier, sobald ich lernen sollte, war es aus mit meiner Motivation. Doch dann kam fast der Durchbruch. Ich nahm an einem Wochenend-Schauspielworkshop teil und gründete kurz darauf eine Filmschule. Gar nicht mal so erfolglos. Ich spielte fünf Jahre lang als Komparsin beim Großstadtrevier, war als Model im Magazin InStyle und moderierte für einen regionalen Internetradiosender. Letzten Endes verdiente ich aber kein Geld damit, dafür bekam ich aber jede Menge Anerkennung. 

	Schließlich entschied ich mich für den „wahren“ Reichtum, der in Haus, Auto und Kinder bestand. Doch, oh je, dieses Kapitel reicht für zig Bücher. Ganz kurz, die Kinder wurden zu meinen größten Kritikern und ich lernte, ein für alle Mal authentisch zu sein. Meine größte Lehre, die ich meinen Kindern zu verdanken habe, war, endlich zu mir selbst zurückzufinden.

	Und deswegen widme ich folgende Zeilen meiner Familie: „Valentin und Anna-Maria, ich bin so wahnsinnig stolz auf euch! Ihr werdet alles erreichen, was euch vom Herzen wichtig ist. Für mich und für Papa werdet ihr aber IMMER so wertvoll sein wie nichts anderes in dieser Welt! Wir lieben euch so, wie ihr seid! Wir kennen euren Wert und für uns seid ihr leuchtende Sterne, die uns beflügeln und unser Herz erleuchten lassen.

	Mein lieber Lebensbegleiter Alexander Wenn, ich danke dir so sehr, dass du mich auf all meinen Wegen begleitest. Ich danke dir so sehr, dass du mir den Rücken stärkst, um meinen Weg zu gehen. Wir haben als Elternpaar viel erreicht.

	In Liebe. Für euch.“

	 

	Ein Geschenk hinter Dornen verpackt.

	*Zitat „Seom“ alias Patrick Kammerer


Glaubenssätze

	 

	Bereits im Vorwort hast du bewusst wahrgenommen, was mich im Leben gehindert hat, reich zu werden. Dein Unterbewusstsein hat dir bestimmt schon signalisiert, dass da einige Parallelen zu deinem Leben sein könnten. Möglicherweise hast du aber nur innerlich den Kopf geschüttelt und Mitleid empfunden. Du sollst wissen, dass ich dir vom Herzen das Beste wünsche und an dich glaube. Mehr noch, ich bin mit dir verbunden, wenn du diese Zeilen liest. Falls du nur im Ansatz so tickst wie ich, dann fühle ich mich reich, und wenn ich dir helfen kann, dann fühle ich mich gesegnet.

	Das Thema Glaubenssätze ist, puh, wie soll ich es sagen bzw. schreiben, der Hammer und wie „ein Geschenk hinter Dornen verpackt“! 

	Glaubenssätze sind Sätze, die unsere Kultur, unsere Gemeinschaft, unser Elternhaus, die Schule u.v.m. unbewusst und bewusst kommuniziert haben. Mit dem Bewussten meine ich Folgendes: „Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers nicht wert.“ Dieser Satz wurde über Generationen hinweg kommuniziert. Selbst in Comics wie „Ducktales“ oder in Magazinen und Zeitungsartikeln. Diese Redensart gehört also zu unserer Kultur. Solche Sätze werden scheinbar lapidar dahingesagt, manchmal auch als Belehrung und Warnung an den Zuhörer. 

	Doch was passiert im Unterbewusstsein? Vielleicht kennst du bereits die „Macht der Worte“? Auch hier meldet dein Verstand sofort: „Ach, esoterisch jetzt?!“, „Hokuspokus“, „ich weiß selbst, was ich zu denken habe“.

	Ich erzähle dir aber gerade eben, was wirklich passiert. Dein Unterbewusstsein filtert Nachrichten. Stelle dir vor, wenn unsere Sinnesorgane alles ungefiltert an unser Gehirn melden würden, das würde unser Gehirn zum „Explodieren“ bzw. zum „Abstürzen“ bringen. 

	Daher werden unnötige Informationen vorab vom Gehirn gefiltert, in wichtige und unwichtige bzw. in bekannte und unbekannte Informationen. Aber was ist wirklich wichtig und was unwichtig? Diese Muster werden bereits von der ersten Sekunde der Wahrnehmung festgelegt. Am Anfang konzentriert sich unser unfertiger Körper im Mutterleib auf die Geräusche und auf das Fühlen. Nach der Geburt wird das Gehirn an die Außenwelt angepasst und lernt in einem Jahr in einer enormen Geschwindigkeit so viel wie sonst im Rest des Lebens nicht.

	Mit Zuversicht und Vertrauen entdecken wir die Welt. Doch auch hier können bereits erste Störungen auftreten, wenn der Körper und das Gehirn beispielsweise fehlerhaft entwickelt wurden. Aber auch, wenn die Mutter in ihrer Schwangerschaft gestresst und ungesund lebt, dann kann das kleine Wesen unbeschadet zur Welt kommen, allerdings im Verhalten kann das Kind im Bereich der Zuversicht und Vertrauen gestört sein. Solche Problematiken treten verhältnismäßig oft auf. Denn welche Mutter ist beim ersten Kind die Mutter schlechthin? 

	„Eltern werden ist nicht schwer, Eltern sein dagegen sehr.“ *Achtung, Redensart und Unterbewusstsein werden gerade getriggert.

	Glaube mir bitte dieses: Jeder, der dir begegnet, prägt dich in eine Art und Weise, mit der du nicht gerechnet hast.

	In den ersten Lebensjahren sind es deine Bezugspersonen: deine Eltern, deine Geschwister, deine Großeltern. Dein Onkel und deine Tante. Wenn du dich also fragst, warum bin ich, wie bin, dann glaube mir Folgendes: DU bist wundervoll! Einzigartig! DU bist kostbar! DU bist das Geschenk der Liebe, das Geschenk Gottes und des Universums!

	Ich könnte mir gut vorstellen, dass sich mittlerweile beim Lesen dieser Zeilen, Zweifel bei dir erhoben haben. „Quacksalberei“, „bla, bla“. Wenn dem so ist, dann sage ich dir: Du wurdest so geprägt, um solche Dinge abzutun, um das Leben anderer zu leben. Gut gemeinte Ratschläge, die beschützend wirken soll(t)en. Bei deiner Entwicklung im Mutterleib wurde bereits dein Gehirn programmiert. Und zwar in der Art und Weise, ob du mit Zuversicht durchs Leben gehst oder aber auch nicht. 

	Vielleicht warst du aber gerade den Tränen nahe, als du meine Zeilen gelesen hast. Wie auch immer, all das, was dich bei diesen Zeilen gerade denken lässt, sind es deine Gedanken, die geprägt worden –  von dir in einer Selbsthypnose wiederholt wurden – und fortwährend dein Leben bestimmen.

	Und wie genau kannst du deine Zweifel, die jetzt aufkommen, auflösen? Erinnere dich an deine Schmerzen. „Ein Geschenk hinter Dornen verpackt.“ Schau, im Vorwort habe ich dir meine schmerzhaftesten Erinnerungen erzählt. Ich könnte mich dafür schämen. Dennoch, ich habe meinen Frieden damit gemacht bzw. ich habe angenommen, was mich schmerzt. Ich habe begriffen, dass diese Schmerzen Zeichen waren und noch immer Spuren sind. Spuren, die auf meine Verletzungen und meine Wünsche, Sehnsüchte gleichsam deuten. Mein Bedürfnis oder, anders gesagt, was in dieser Situation geschädigt worden ist: Vertrauen. Liebe.

	Wann immer du verletzt wirst, wirst du verletzt in deinem Grundbedürfnis der Liebe und dem Vertrauen. Deswegen hast du das Recht, dies zu beklagen, zu beschreien und dich mit jeder Zelle deines Körpers zu wehren. Mit der Zeit wirst du lernen, achtsamer, sorgsamer und mit Weisheit dich diesen Einflüssen zu verwehren.

	Wenn du die Zeilen noch einmal liest, fällt dir vielleicht auf, dass ich „ICH“ geschrieben habe. Ich habe das Leben angenommen. Ich habe etwas Bestimmtes getan. Genau, ICH habe aus „man“ „ICH“ gemacht. Und damit habe „ICH“ die Verantwortung über mein Leben wieder die Hand genommen. Ich glaube, dass das gerade ein wenig zu schnell ging. Daher erlaube mir, dich zu einem weiteren Kapitel in meinem Leben mit an die Hand zu nehmen.

	Eines Tages las ich eine Nachricht von einer damals Bekannten in Facebook. „Hat wer Lust, eine Freie Schule zu gründen?“ Diese Nachricht sprach mich tiefgehend an. Heute weiß ich, warum: Das Wort „frei“ hat meine Seele und mein Grundbedürfnis angesprochen. Das Wort „Schule“ hat mich gerufen, mich noch einmal dem Thema Lernen zuzuwenden. Diesmal sollte es aber darum gehen, etwas über mich zu erfahren. Über das Thema „Freie Schule“ hatte ich bis dato noch gar nichts gehört. Lange Zeit wusste ich gar nicht, wo genau die Reise hingehen sollte. Dennoch gab es ein weiteres Schlüsselerlebnis. 

	Ich traf meine damalige Bekannte bei sich zu Hause. Es war noch Besuch da. Beide befragten mich an der Haustür nach dem einen und anderen. Was ich mir so beruflich vorstellen würde? Was ich mir als Kind wünschte? Ich antwortete: „Na ja, man könnte dies und das machen. Na ja, und was man sich als Kind denn typischerweise wünsche.“ 

	Da meinte dir mir noch bis dato Unbekannte: „Du sprichst immer nur von man. Sprich doch mit ich.“ 

	Dieser eine Satz hat rückblickend eine Menge an Kettenreaktionen ausgelöst. Ich verstand, dass ich mich schon so von mir selbst abgewendet hatte, dass ich nur noch in „man“-Sätzen sprach. Zu diesem Zeitpunkt war ich 34 Jahre jung, Mutter zweier Kleinkinder. Ernsthaft, ich habe gerade eine Schweigeminute eingelegt, um zu begreifen, was ich aufgegeben hatte. Unfassbar, was mein Umfeld mit mir gemacht hatte und ich bereitwillig geopfert hatte, weil man das so macht!

	Ein Glaubenssatz, oder, besser gesagt, ein Mantra der Gesellschaft, das mich zu dieser Zeit begleitete, war Folgendes: „Es muss immer erst etwas Schlimmes passieren, damit ein Mensch sich ändert.“ 

	O-H-A. Zieh dich warm an und ich sage nur: Sei vorsichtig bei dem, was du glaubst und dir wünschst.

	Zu dieser Zeit, meine damalige Bekannte und Freundin kann es bezeugen, starben über 40 Menschen aus meinem Familien-, Freundes- und Bekanntenkreis innerhalb von drei Jahren. Zwei Todesfälle haben mich sehr bewegt, denn du kannst dir vorstellen, dass diese armen Seelen in meinem Alter gewesen sein mussten, damit es mich tiefgreifend bewegen konnte. Ich erzähle dir nicht von den weiteren Umständen. Doch zu diesem Zeitpunkt fragte ich mich: Wer bin ich? Was erwarte ich vom Leben? Wie will ich mein Leben verbringen? 

	Die Geburt unserer Kinder hatte mich ebenfalls aus allen Festen und Burgen geworfen, die ich bis dahin als Glaubensbestandteil in meinem Leben gebaut hatte. Unser Sohn war von Anfang an herausfordernd. Von Dreimonatskoliken, aus denen sechs Monate wurden und zur Folge hatten, dass dieses Kind beinahe ausnahmslos weinte und quengelte. Dann kamen die Zähnchen und Wachstumsschübe. Später stellte sich heraus, dass unser Sohn nur auf 30% gehört hatte. Aber auch die Geburt war alles andere als schön, da die Wehen mit einer Tablette, die eine Magenschleimhautentzündung lindern sollte, eingeleitet wurden. Heute wird gegen den Einsatz dieses Mittel zur Einleitung von Wehen geklagt. Neun Jahre nach der Geburt von unserem Sohn durfte ich lesen, dass Kind und Mutter dadurch in Gefahr gebracht werden. Was ich nur bestätigen kann. Nach drei Stunden Dauerwehen wurde zum Schluss auf meinem Bauch herumgeturnt, da die Herztöne von unserem Sohn ins Trudeln kamen. Unabhängig davon wurde unser Sohn mit einem Knick-Hacken-Fuß zur Welt gebracht. Der Start und die folgenden Wochen danach sollten noch lange ihre Nachwehen in unserem Familienleben mit sich bringen. Rückblickend hatte ich sicherlich wohl den „Baby blues“ gehabt. 

	Als unser Sohn vier Jahre alt war, stellte sich heraus, dass er kaum hören konnte. Trotz regelmäßiger U-Untersuchungen und den Empfehlungen des HNO, dem Kind sechs Monate lang Nasenspray zu verabreichen. Bis heute begreift unser Junge seine Welt mit viel Ertasten seine Umwelt. Unsere Tochter kam zweieinhalb Jahre nach der Geburt von unserem Sohn zur Welt. Zu Beginn und während der Schwangerschaft ereigneten sich weniger gute Dinge, auf die ich nicht eingehen kann. Nur so viel, familiär und beruflich lief alles ziemlich unbequem. Aufgrund dieser Gegebenheiten durfte ich zu Beginn des Mutterschutzes zwei Wochen im Krankenhaus verbringen, da die Wehen zu früh einsetzten. Bis zum Einsetzen der Geburt hatte ich immer wieder Wehen. Die Geburt verlief einfach und unkompliziert. Wir sind kurz um eine Hausgeburt herumgekommen. Diesmal blieb ich acht Monate zu Hause statt nur wenige Wochen, wie beim ersten Mal. Zwei Jahre später kam ein beruflicher Einschnitt, der mich stark belastete. Auch hierauf darf ich nicht näher eingehen beziehungsweise möchte es nicht. Jedenfalls erschütterte mich der Job als Mutter, Hausfrau und Arbeitnehmerin stark in all meinen Sichtweisen auf das Leben. 
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